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Kulturvermittlung im KAnton Aargau

Architektur macht Schule
Im Kanton Aargau trägt die gezielte und kontinuierliche Förderung der Kulturvermittlung seit Längerem

reichhaltige Früchte. Neu werden zusammen mit dem Kanton Solothurn an den Schulen auch
Angebote aus den Bereichen Architektur und Baukultur vermittelt.
GunhildHamer,Leiterin Fachstelle Kulturvermittlung imDepartement Bildung,Kultur undSport des Kantons Aargau

as ist alt,was ist neu?Warum lebenwir so, wiewir
leben, und warum lohnt es sich, Traditionen zu
vermitteln? Ineiner Zeit, in der die junge Generation

ganz selbstverständlich in einer virtuellen Welt agiert,
gewinnen der direkte Kontakt,das unmittelbareErlebnis und die
aktive Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur zunehmend
anBedeutung. Die Schule ist derOrt,andem konstruktives
Lernen im Rahmen der Vermittlung von Künsten besonders gut
gelingen kann. Kulturvermittlung umfasst zahlreiche Aktivitäten

inderWahrnehmungund Gestaltungkünstlerischerund
kultureller Inhalte. In der Schule können Kinder und Jugendliche,

unabhängigvon ihrem kulturellen Hintergrundoder ihrem
sozialen Status, angesprochen werden. Dabei sind kulturelle
Projekte,bei denenKinder undJugendlicheaktiv indenProzess
einbezogen werden, besonders nachhaltig. Kulturvermittlung
in derSchulekann sichauf verschiedene ArtundWeise vollziehen:

im Unterricht im Rahmen von Projekten unter Einbezug
von Kulturschaffenden sowie beim Besuch vonVeranstaltungen
oder Institutionen. Bei einem Atelierbesuch zum Beispiel werden

Kinderund Jugendlicheunmittelbarmitder künstlerischen
Praxis konfrontiert. Begegnungen mit Menschen und Orten
innerhalb undausserhalb derSchule sind unabdingbar für
ganzheitliches und kompetenzorientiertesLernenund ermöglichen,

dass Kunst im eigenen Schulhaus oder Kunst im öffentlichen
Raum inder näherenUmgebungwahrgenommen, erforschtund
analysiert werden kann.
Die Kulturvermittlung hat im Kanton Aargau Tradition. Seit
mehr als 40 Jahren hat der Kulturkanton ein fortschrittliches
Kulturgesetz, indembeider Erneuerung2008auch die
Kulturvermittlung gesetzlich verankert wurde. Die gezielte und
kontinuierliche Förderung derKulturvermittlung trägt reichhaltige
Früchte.Sonutzenrund80 Prozent aller Aargauer Schülerinnen
und Schüler dieAngebote von «Kultur machtSchule»und damit
dieMöglichkeit, kulturelleErlebnisseundErfahrungen zu ma-
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chen. EinengrossenBeitrag zudiesemErfolg leistendienahezu
250 Lehrpersonen als Kulturverantwortliche in freiwilliger
Tätigkeit. Sie wirkenals Botschafter anden Schulenundbewirken

mit ihrem Engagement, dass Vermittlung inden Konzepten
der Schulen festgehaltenwird. Die Verankerung der Kulturvermittlung

in den Schulprogrammen unterstützt die Integration
kultureller Themen in den Regelunterricht.
Im Kanton AargauermöglichtdieFachstelleKulturvermittlung
mit ihrem Programm «Kulturmacht Schule» Einblicke in
künstlerische und kulturhistorische Schaffensvorgänge. Sie verfügt
über Gelder, die sie gezielt für innovative Kulturprojekte,
Anlässe und Veranstaltungen einsetzen kann. Den Schulen steht
eine vielfältige Angebotspalette in allenKulturspartenzur
Verfügung. InErgänzungzurWebsitewww.kulturmachtschule.ch

und zu den Publikationen dient die Fachstelle Kulturvermittlung

den Lehrpersonen als zentrale Anlaufstelle in allen Belangen

rundum dieKulturvermittlung in und an der Schule.

Baukulturelle Inhalte im Schulalltag
Neu wird die Fachstelle Kulturvermittlung auch Angebote aus

den Bereichen Architektur und Baukultur vermitteln. Die
Grundlagen dazu bietet das bikantonale Kooperationsprojekt
«Architektur macht Schule» Die beiden Kantone Aargau und
Solothurn haben dieses Projekt ins Leben gerufen, welchessich
derErarbeitung vonVermittlungsangebotenwidmet, die gezielte

Einblicke in die architektonische Praxis geben und den
Austausch mit Experten ermöglichen. Lehrpersonen lernen neue
Methoden kennen und erhalten Anregungen, wie baukulturelle

Inhalte in den Schulalltag einfliessen können.
Weiterbildungsveranstaltungen und bestehende themenspezifische
Unterrichtsmaterialien unterstützen dabei, Architektur und
Baukultur inunterschiedliche Unterrichtsfächerstufengerecht
zu integrieren.
Inder Schweiz lebendrei Viertel derEinwohnerund Einwohnerinnen

in Städtenoder inAgglomerationen; in zehn Jahren werden

es etwa 80 Prozent der Bevölkerung sein. Die sozialen
Befindlichkeiten und die Entwicklungsmöglichkeiten sind stark
mit den Räumen verbunden, in denen die Bevölkerung lebtund
arbeitet.Schülerinnenund Schülersollen für diegebauteUmwelt
sensibilisiert werden und lernen, architektonische Räume zu
differenzieren und mitzugestalten. Damit sie sich mit dem
gestalteten Lebensraum auseinandersetzen können, müssen sie
diesen zuerst bewusstwahrnehmen können. Dazu werden pra-

W

«Rund 80 Prozent aller
Aargauer Schülerinnen und
Schüler nutzen die Angebote»
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Auf dem Gelände der Alten Kantonsschule in Aarau befinden sich Gebäudeausdrei Jahrhunderten.
Einige von ihnenstehenunter kantonalemSchutz.An der Führung unterder Leitung der Kantonalen
Denkmalpf lege und des fürdie neue Mensa/Mediothek verantwortlichenArchitekturbüros Schneider &
Schneiderwerden die Gebäude und ihre Geschichte präsentiert. Auf anschauliche Weise wird den
Lernendendie Arbeit derDenkmalpf legeund der Architektennähergebracht.
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xisnaheUnterrichtsangebote für dieverschiedenen Altersstufen
angeboten.DieSchülerinnen und Schüler setzen sichmit
architektonischen Veränderungen im eigenen Umfeld auseinander,
entdecken städteplanerische Aspekte, erkunden historische
Hintergründe underfahren, welcheFaktorendie Lebensqualität
beeinflussen können. Vermittlung sollte im Unterricht möglichst

fächerübergreifend stattfinden.So bietet sichzumBeispiel
fürdieAuseinandersetzungmit Wohnformen undBaustilender
Geschichtsunterricht an:Beim Verfassen von Wohnreportagen
und Lebensgeschichten könnenSprach-und Schreibkompetenzen

gefördert werden, undbeim Lesen literarischerTexte lassen

sichLebensformen frühererEpochenanalysieren.Schülerinnen
und Schüler sollten ihr Schulhaus zum Beispiel in Mathematik
auf Herz und Nieren vermessen oder im Geografieunterricht
Orte prüfen und erkunden.

Kinder und Jugendliche lernen neue Zusammenhänge kennen
und erfahren, sich handelnd und reflexiv mit der Welt und sich
selbst auseinanderzusetzen. Kunstwerke und künstlerische
VerfahrenausallenKulturen förderndasBewusstseinüber
kulturelle Praktikenundbietenbesondere Möglichkeiten,sich mit
den Fragestellungen aus Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft zu befassen. Gleichzeitig lehrt die Beschäftigung mit
Gegenwartskunst, dass Haltung und Gestaltung nicht aus dem
Nichts entstehen, sondern historisch gewachsen sind.
«Architektur macht Schule » nimmt kulturelle Ausdrucksformen

und baukulturelles Wissen auf und vermittelt sie weiter.
Der neue Schwerpunkt zeigt auf, dass sich Kulturvermittlung
nicht auf die Vermittlung der Künste reduzieren lässt, sondern
die Gestaltungder Umwelt durchdenMenschen ebenso Kultur
der Vermittlung sein kann.
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Médiation culturelle dans le canton d’Argovie

L’architecture en classe
La médiation culturelle que le canton d’Argovie encourage depuis longtemps par des efforts constants
et ciblés porte ses fruits. Ce canton propose en collaboration avec le canton de Soleure une offre
nouvelle dans les domaines de l’architecture et du patrimoine bâti.
Gunhild Hamer, directriceduService de la médiation culturelle du Départementde l’éducation, de la culture et des sports du cantond’Argovie

u’est-ce qui est ancien? Qu’est- ce qui est nouveau?
Pourquoi vivons-nous de la façon dont nous vivons?
Pourquoi est-il utile de transmettre des traditions? A

une époque où la jeune génération évolue tout à fait naturellement

dans un monde virtuel, le contact, le vécu et la confrontation

avec l’art et la cultureprennentdeplusenplus d’importance.
L’écoleestun lieu particulièrement propice à l’éducation dans le
cadre de lamédiation de toutes les formesd’expressionartistique.
La médiationculturelleregroupedenombreusesactivités liées à

la sensibilisation à l’art et à la création artistique et culturelle.
L’école permet de s’adresser aux enfants et aux jeunes
indépendamment de leur contexte culturel ou de leur statut social. Par

ailleurs, les projetsculturels auxquelsparticipentactivement les
enfantset les jeunessont particulièrementdurables.La médiation
culturelle en milieu scolaire peut prendre diverses formes: dans
l’enseignement, dans le cadre deprojets impliquant laparticipation

decréateurs artistiquesoudans lecadre de visitesd’institutions

oudeparticipationà des événements. Lavisite d’unatelier,
par exemple, permet de confronter les enfants et les jeunes à la
pratique artistique. Des rencontres avec des personnes et dans
des lieux dans et hors de l’école sont indispensables pour une
formation approfondie et orientée sur les compétences et
permettentunemeilleureperception et compréhensionde l’art dans
l’enceinte de l’école ou dans un espace public proche.
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La médiationculturelle remonte à une longuetradition dans le
canton d’Argovie. Depuis plus de 40 ans, le canton dispose
d’une loi progressiste sur la culture qui, depuis sa révision en

2008, prévoit expressément l’encouragement de la médiation
culturelle. Les efforts constants et ciblés de promotion de la
médiation culturelle portent leurs fruits. Environ 80% des

élèves du canton d’Argovie profitent des offres du programme
«Laculture à l’école» etdonc de lapossibilité de suivre des
événements et des expériences culturelles. Lesquelque 250
enseignants qui s’occupent de la culture de façon bénévole sont les
premiersà avoir contribué à cesuccès. Ils assument le rôle
d’ambassadeurs culturels dans les écoles et s’emploient à ce que la
médiation culturelle soitpriseen comptedans les programmes
scolaires. L’introduction de lamédiationculturelle dans les
programmes scolaires renforce l’intégrationde thématiques culturelles

dans le cursus scolaire.
Dans le canton d’Argovie, le Service de la médiation culturelle
propose dans le cadre du programme «La culture à l’école» une
première approche des techniques de création artistique et
historique. Il dispose de fonds qu’il peut engager de manière ciblée
pour desprojets, desmanifestationsou desévénements culturels
novateurs. Il met à disposition une palette diversifiée d’offres
dans tous les domaines de la culture. Il a en outre pour fonction
d’administrer laplateforme Internetwww.kulturmachtschule.ch,

Q

L’ancienneécole cantonale d’Aarau compte surson
enceintedesbâtiments de trois siècles différents.
Certains sont sous protectioncantonale.Ces
bâtiments et leur histoire sontprésentés lors d’une visite
guidée par le Servicecantonal des monuments et du
patrimoine et lebureaud’architecture Schneider&
Schneider chargéde l’aménagement de lanouvelle
cafétéria/médiathèque. Les élèves profitent ainsi
d’unevisite agréable leurpermettantde
comprendre ladémarche conjointe du Service de la
conservation du patrimoine et des architectes.

Dominique

Sigg



FORUM

3 | 2013 Heimatschutz/Patrimoine 31

de publierdes brochuresetd’assurer l’interfaceavec lepersonnel
enseignant pour toutes les questions relatives à la médiation
culturelle dans et à l’extérieur de l’école.

Le patrimoine architectural dans le cursus scolaire normal
Le Service de la médiation culturelleva proposer des offres
nouvelles dans lesdomaines de l’architecture et du patrimoine. A la
base, ils’agitd’un projetdecoopérationdescantonsd’Argovie et
de Soleure. Le projet «L’architecture à l’école» lancé conjointement

parces deuxcantons est consacré à la mise surpiedd’offres
de médiation culturelle qui donnent des éclairages ciblés de la
pratique architectonique et permettent des échanges avec des

experts. Le personnel enseignant apprend à connaître de
nouvelles méthodes et bénéficie d’incitations à parler de la culture
architecturale dans sonenseignementde tous les jours.Desoffres
de formations et du matériel pédagogique spécifique sont mis à

dispositionpourapporterun soutien à l’introduction de l’architecture

et dupatrimoinedans les matièresenseignéesen fonction
du degré scolaire.
En Suisse, les troisquarts de lapopulation viventdansdesvilles
ou des agglomérations. Dans dix ans, ce pourcentage atteindra
80%. L’environnement social et les possibilités de développement

sont fortement tributairesdes territoiresoù l’on vit et
travaille. Lesélèves des écolesdoivent être sensibilisés à l’environnement

construit et apprendre à différencier et participer à la
création architecturale. Pour être en mesuredecomprendre leur
environnement construit, ils doivent d’abord en avoir une
connaissance préalable. Des propositions d’enseignement
pratique adaptéesaux différents niveaux scolaires sont mises à

disposition des enseignants. Les élèves sont alors confrontés à des

modificationsarchitecturalesde leurenvironnement,découvrent

des aspects urbanistiques, se renseignent sur le contexte historique

etapprennentà identifier les facteurs influant sur laqualité
de lavie.Lamédiationculturelledevrait,dans la mesuredu
possible, toucher toutes les matières enseignées. Exemples: l’étude
des formesd’habitatet desstylesd’architecture peutêtre intégrée
aux cours d’histoire; la rédaction de descriptions et de biographies

encourage le perfectionnement des formes d’expression
écrites etorales,et l’analysedumode de vie lorsd’époques
antérieures peut améliorer la pratique de la lecture de textes
littéraires. Au cours de mathématiques, par exemple, les élèves
peuvent s’exercer à mesurer la hauteur ou la longueur de leur
bâtiment scolaire et à vérifier l’exactitude de leurs calculs et au

coursdegéographie, à localiser et à se renseigner sur telle ou telle
localité ouville.
Les enfants et les jeunes découvrent ainsi de nouvelles
interdépendances et apprennent à agir, réagir ou interagir grâce à une
meilleure connaissancedumondeetde leurproprepersonne.Les

oeuvres d’art et les techniques artistiques de toutes les cultures
favorisent la perception individuelle des pratiques culturelles et
constituent un pointdedépart idéal pour s’interroger sur lepassé,

le présent et le futur. En même temps, la réflexion sur l’art
contemporain montre que la posture, la démarche et la création
artistiques ne tombent pas du ciel, mais se construisent à partir
d’éléments historiques.
«L’architecture à l’école» identifie et explore des formes
d’expression culturelle et la connaissance du patrimoine bâti, et

transmet ce savoir et cette perception. Ce nouvel axe thématique

montre que la médiation culturelle ne se limite pas au

domaine des arts et que l’aménagement de l’environnement
construit est également un thème que la médiation culturelle
peut traiter.
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